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LZAK o o p e r a t i o n  a l s  E r f o l g s g a r a n t i e

Ü b e r b l i c k  ü b e r  F r a g e n  u n d 
S t r a t e g i e n  d e r  d i g i t a l e n 
L a n g z e i t  a r c h i v i e r u n g  i n  E u r o p a

Insgesamt 350 Teilnehmer aus mehr als 30 Ländern 
weltweit folgten der Einladung der Deutschen Natio-
nalbibliothek am 20. und 21. April 2007 nach Frankfurt 
am Main zu einer Konferenz im Rahmen der deut-
schen Ratspräsidentschaft der EU, um gemeinsam die 
notwendigen Voraussetzungen und Bedingungen für 
die Langzeitarchivierung digitaler Ressourcen in Euro-
pa zu diskutieren. Führende Experten sowie Anwen-
der mit praktischen Erfahrungen konnten für Vorträge 
gewonnen werden. Hierbei wurde besonders deutlich, 
dass für die Gedächtnisorganisationen die Langzeit-
archivierung zu den dringlichsten, sensibelsten und 
ressourcenintensivsten Problembereichen zählt, wes-
halb neue Organisationsformen zur Lösung der kom-
plexen Probleme gefunden werden müssen. Die Not-
wendigkeit von tragfähigen Lösungsstrategien für den 
Erhalt digitaler Ressourcen setzt unter dem Eindruck 
des technischen Fortschritts neue Formen der Zusam-
menarbeit zwischen den großen Bibliotheken, Archi-
ven, Museen sowie weiteren Organisationen aus dem 
Umfeld der Fachwissenschaften und der Medien vo-
raus. Denn ebenso rasch, wie neue Techniken und Spei-
cherformate entwickelt werden, verlieren digitale Ob-
jekte die technischen und formalen Voraussetzungen 
für ihre dauerhafte Nutzbarkeit. Die Redner appel-
lierten in Frankfurt einhellig, die Netzwerke der einzel-
nen Mitgliedsstaaten besser aufeinander abzustim-
men sowie sich grundsätzlich auf eine europäische 
Strategie der Langzeitarchivierung festzulegen.1 

 Gestiegene Herausforderungen 
Im Zentrum des EU-Kongresses in Frankfurt stand die 
Frage, ob wir bereits sämtliche Kooperationsfelder der 
Langzeitarchivierung in Europa identifiziert haben, die 
nötig sind, um den gestiegenen Herausforderungen 
tragfähige Lösungsstrategien entgegenzusetzen. Di-
gitale Objekte langfristig zur Verfügung zu stellen, ist 
ein bislang ungelöstes Problem unserer Informations-
gesellschaft. Seit den frühen 1970er Jahren entsteht 

zunehmend elektronisches Schriftgut, was die Arbeits-
praxis der Bibliotheken, Archive und Museen verändert 
und ihre ureigenste Aufgabe der langfristigen Siche-
rung und Verfügbarmachung von erhaltungswürdigen 
Informationen gefährdet. Der Publikationsmarkt ist in 
den vergangenen Jahren enorm in Bewegung gekom-
men. Immer häufiger veröffentlichen Verlage wissen-
schaftliche Zeitschriften – besonders im naturwis-
senschaftlichen Bereich – ausschließlich in digitaler 
Form (»born digital«), um den Benutzerzugriff über 
Datennetze zu vereinfachen. Für Deutschland wird 
bis 2010 ein Anstieg digitaler Publikationen von mehr 
als 65 Prozent der wissenschaftlichen Journale erwar-
tet. Von der Mehrheit der Verlage wird ein Anstieg des 
Anteils elektronischer Produkte am Umsatz auf 30 Pro-
zent in zehn Jahren prognostiziert.2 Daneben erzeu-
gen die Gedächtnisorganisationen selbst durch Digi-
talisierung von Fotos, Büchern, Plakaten, Karten und 
Zeitungsausschnittsammlungen immer größere Be-
stände an Digitalisaten. Verdoppelte sich in der Mitte 
des vergangenen Jahrhunderts noch etwa alle 12 bis 
15 Jahre die Menge der wissenschaftlichen Informa-
tionen in Mitteleuropa, so verkürzte sich das Intervall 
Anfang der 1990er Jahre schon auf nur sechs Jahre. Die 
rasante Entwicklung des Datenzuwachses ist bemer-
kenswert. Mittlerweile dupliziert sich alle ein bis zwei 
Jahre die Datenmenge. Laut Hochrechnungen wur-
den im Jahr 2002 fünf Milliarden Gigabyte oder die 
37.000-fache Datenmenge des Gesamtbestandes der 
Library of Congress an neuer Information produziert 
und bis 2012 werden voraussichtlich mehr Daten pro-
duziert, als in der gesamten Geschichte der Mensch-
heit gesammelt wurden. Diese beeindruckende Statis-
tik führt zu einem eigentümlichen Paradox des so ge-
nannten Informationszeitalters. Obwohl mehr Infor-
mationen als jemals zuvor produziert werden, läuft die 
Menschheit Gefahr, einen Großteil ihres zukünftigen 
kulturellen Gedächtnisses zu verlieren.
 Die Gedächtnisorganisationen sind nicht nur we-
gen der Informationsflut zunehmend gefordert, son-
dern auch wegen spezieller Herausforderungen und 
Bedrohungen, die digitale Technologien für die Ar-
chivierung und zukünftige Verfügbarkeit des digi-
talen Kulturerbes mit sich bringen. Insbesondere im 
Bereich der Computer-, Internet- und Telekommuni-
kationstechnologie stehen wir heute vor großen Ent-
wicklungsschritten: Die Bandbreite der neuen tech-
nischen Möglichkeiten, enorme Rechnerleistungen, 
die vor allem durch die neuen Formen verteilten Rech-
nens möglich sind, die Vernetzung von Datenbanken, 
die zunehmende Nutzung von Internettechnologien, 
von multimedialen Inhalten und mobiler Kommuni-
kation lassen enorme Probleme für die Archivierung 
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erwarten. Die Informationen sind von der latenten Ge-
fahr des Datenverlusts betroffen. Für die Gedächtnis-
organisationen hat dies zur Konsequenz, dass bishe-
rige Arbeitsweisen überdacht werden müssen. Bisher 
ging es für sie darum, das exponentielle Wachstum der 
Publikationen zu strukturieren und in den Griff zu be-
kommen. In Zukunft wird es auch darum gehen, die ins 
Unermessliche gewachsenen Datenmengen zu erfas-
sen und vernetzt zugänglich zu machen; das ist aber 
nichts anderes als die Wahrnehmung der Kernaufga-
ben. 

 Notwendige Schritte auf europäischer Ebene
Die Langzeitarchivierung setzt eine Verständigung 
über gemeinsame Kriterien für eine verantwortungs-
bewusste Zusammenarbeit voraus. Zunehmende 
Transnationalität, wachsende Einflussnahme Europas 
auf die Handlungs- und Rahmenbedingungen natio-
naler Akteure bis hin zur Europäisierung politischer 
Entscheidungsprozesse in einzelnen Politikbereichen 
gehen mit zunehmenden Herausforderungen an eine 
zu schaffende Infrastruktur einher. Auf dem Kongress 
in Frankfurt legte der Niederländer Kim Veltman, Di-
rektor des Virtual Maastricht McLuhan Institute in sei-
ner Eröffnungsrede dar, dass nationale Bemühungen 
in eine globale Strategie zusammengeführt werden 
müssen. Daneben mahnte auch Neil Beagrie von der 
British Library zu einer verstärkten und nachhaltigen 
europäischen Anstrengung. Schließlich seien die Ri-
siken, die mit einem Nachlassen der gemeinsamen 
Bemühungen verbunden sind, kaum zu kalkulieren. 
Pat Manson, die Leiterin der Abteilung »Cultural Herit-
age and Technology Enhanced Learning« bei der Euro-
päischen Kommission, stellte schließlich die EU-Stra-
tegie zur digitalen Langzeitarchivierung vor. Um dem 
Wunsch der Fachwelt nach politischer Unterstützung 
Rechnung zu tragen, finanziert das 7. Forschungsrah-
menprogramm (FP7) im Zeitraum von 2007 bis 2013 
eine Reihe von Projekten. Manson betonte, dass die 
Europäische Union für vier Jahre jeweils 25 Millionen 
Euro zur Verfügung stelle, um »schwarze Löcher in der 
Kultur Europas« zu verhindern. Die Förderung soll sich 
weiter positiv auf die bereits vorhandenen Strukturen 
in den einzelnen Mitgliedsstaaten auswirken.
 Die finanziellen Mittel der EU werden nötig sein, 
weil von der Langzeitarchivierung und -verfügbar-
keit digitaler Objekte völlig unterschiedliche Bereiche 
betroffen sind. Im Einzelnen gilt es, die gesetzlichen 
Bedingungen (Urheberrechtsgesetz) zur Durchfüh-
rung notwendiger Eingriffe in die Gestalt der elektro-
nischen Ressourcen im Interesse der Langzeiterhal-
tung zu regeln, für Einschränkungen durch die Digi-
tal-Rights-Management-Systeme (Kopierschutz) zu 

gemeinsamen Regelungen wie z.  B. Rahmenverträgen 
zu kommen sowie Konditionen des Zugriffs auf die ar-
chivierten Ressourcen und deren Nutzung zu schaf-
fen. Die EU-Richtlinie zur Harmonisierung des Urhe-
berrechts in Europa greift diese Fragestellungen be-
reits auf, die Umsetzung in nationales Recht erfolgte 
noch nicht in allen europäischen Ländern. In Deutsch-
land flossen die Vorgaben in den 2. Korb der Urheber-
rechtsreform ein.3 Des Weiteren müssen finanztech-
nische Probleme gelöst werden. Zwar ist heute immer 
noch unklar, wie sich die Kosten in der Zukunft ent-
wickeln werden, jedoch ist es sicher, dass einerseits 
große Geldsummen für den Aufbau und Betrieb von 
Langzeitarchivierungssystemen benötigt werden, an-
dererseits der finanzielle Spielraum für den öffentlich-
rechtlichen Bereich begrenzt sein wird. Es sind daher 
Strategien nötig, wie Gedächtnisorganisationen mit 
den begrenzten Mitteln die besten Ergebnisse erzielen 
können. Schließlich sind noch organisatorische und 
technische Probleme zu nennen, wie zum Beispiel die 
rasanten technischen Veränderungen und das damit 
einhergehende rasche Veralten von Soft- und Hard-
ware. Daneben gibt es das Problem des Verlusts von 
Authentizität und Integrität digitaler Objekte. Viele 
Einrichtungen arbeiten heute schon an Kriterien für 
Vertrauenswürdigkeit des digitalen Materials, an der 
Qualität von Archivspeichern sowie daran, wie man 
die Materialien in eine Infrastruktur überträgt. All 
 diese Aufgaben sind nicht von einer Institution allein 
zu leisten und müssen kooperativ angegangen wer-
den.
 Die Realisierung der notwendigen Schritte erfor-
dert ein sofortiges, konzentriertes Handeln. Trotz teil-
weise divergierender Aufgabenstellungen und un-
terschiedlicher Rahmenbedingungen (Organisation, 
Rechtsgrundlagen) muss an einer gemeinsamen Lö-
sung gearbeitet werden. In Europa liegen heute schon 
einige gute Beispiele für nationale Kooperationspro-
jekte im Bereich der Langzeitarchivierung vor, wie z.  B. 
die Digital Preservation Coalition (DPC) in Großbri-
tannien, das Network of Expertise in long-term Stor-
age and availability of digital Resources (nestor) in 
Deutschland oder die Pérennisation des Informationes 
Numériques (PIN) in Frankreich.4 Auf der EU-Konferenz 
in Frankfurt wurde des Weiteren deutlich, dass die Nie-
derlande, Dänemark, Schweden, die Tschechische Re-
publik und Italien ähnliche Projekte planen. Diese na-
tionalen Kooperationsprojekte sind die eigentliche Ba-
sis der Langzeitarchivierung. Hier werden Finanzmittel 
gebündelt, der organisatorische Rahmen gesetzt und 
die Themengebiete gesammelt. Zum Aufbau eines 
Kompetenzzentrums benötigt man in der Regel lan-
ge Entstehungszeiten und einen hohen Grad an Ab-
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stimmung. Neben der Finanzierungsgrundlage benö-
tigt man eine breite Community, die die Experten der 
Langzeitarchivierung zusammenführt. Man muss vor 
allem das Gehör einer Politik finden, die den Aufbau 
eines Netzwerks als förderungswürdig betrachtet. 
 Mittlerweile gibt es verschiedene Initiativen, die 
sich in Europa mit den unterschiedlichen Aspekten 
des Themas Langzeitarchivierung digitaler Informa-
tionen beschäftigen und an dieser Stelle stichpunkt-
artig  (nach Themen geordnet) genannt sein sollen. 
 Aus- und Fortbildung – Die europäischen Kompe-
tenznetzwerke haben mit einer Reihe von Seminar-
veranstaltungen die Grundproblematik sowie den ak-
tuellen Stand der Problemlösungsangebote zielgrup-
penspezifisch thematisiert und dokumentiert. Von 
Großbritannien aus arbeitet die DPC bereits seit 2004 
mit der Cornell-Universität zusammen, um gemein-
sam spezielle Kurse zur Langzeitarchivierung anzubie-
ten. Genauso liegen bei den von der EU finanzierten 
Projekten Erpanet und der Digital Preservation Europe 
(DPE) gute Erfahrungen im Qualifizierungsbereich vor. 
Neben den Angeboten von DELOS (Summer School)5 
hat auch nestor angefangen, für den deutschspra-
chigen Raum in Kooperation mit deutschen, schwei-
zer und österreichischen Hochschulen spezielle Kurse 
durchzuführen.6 
 Forschung – Im Bereich der technologischen For-
schung sind die von der EU geförderten Forschungs-
projekte PLANETS und CASPAR wichtige Einrich-
tungen,7 etwa bei der Implementierung des Open 
Archival Information System, kurz OAIS-Modell.8 Das 
Open Archival Information System beschreibt ein In-
formationsnetzwerk, das den Archivar und den Nut-
zer als Hauptkomponenten des digitalen Archivs ver-
steht. Nach dem Projektabschluss von kopal im Ju-
ni 2007 liegt in Deutschland nun ein Langzeitarchiv 
vor, das das OAIS konkret umgesetzt hat.9 Das kopal-
Langzeitarchiv ist nach dem Projektende im Juni 2007 
bei zwei großen wissenschaftlichen Bibliotheken, der 
Deutschen Na tio nalbibliothek und der Niedersäch-
sischen Staats- und Universitätsbibliothek (SUB) Göt-
tingen, in den Routinebetrieb gegangen. Der künftige 
Service von kopal richtet sich an Institutionen, die für 
die Langzeitarchivierung digitaler Daten verantwort-
lich sind wie Bibliotheken, Archive und Museen sowie 
Universitäten und Forschungseinrichtungen. Beson-
dere Anwendungsbereiche sind Sammlungen von di-
gitalisierten Kulturgütern sowie wissenschaftliche Pu-
blikationen und Lehrmaterialien. Anlässlich des Work-
shops »kopal goes live« am 13. Juni 2007 wurde ein 
Memorandum unterzeichnet, in dem sich die Partner 
langfristig den Aufgaben der Langzeitarchivierung 
verpflichten und einen Rahmen für die weitere Zusam-

menarbeit gesetzt haben. Die Basis des kopal- Archivs  
bildet die lizenzpflichtige mandantenfähige Software 
DIAS (Digital Information Archiving System) von IBM. 
Dadurch können mehrere Nutzer unabhängig und 
nicht ortsgebunden auf das bei der Gesellschaft für 
wissenschaftliche Datenverarbeitung mbH Göttin-
gen (GWDG) betriebene Archivsystem zugreifen. Das 
Erstellen, Einspielen und Abfragen von Archivpaketen 
erfolgt auf der Basis der Open-Source-Softwarebiblio-
thek koLibRI (kopal Library for Retrieval and Ingest), die 
gemeinsam von den Projektpartnern Deutsche Natio-
nalbibliothek und SUB Göttingen entwickelt wurde.
 Zertifizierungen – Auch hier liegen bereits Ergeb-
nisse vor, wie beispielsweise die TRAC Checkliste oder 
der nestor »Kriterienkatalog Vertrauenswürdige Ar-
chive«.10 Die hier veröffentlichten Kriterien beschrei-
ben die organisatorischen und technischen Vorausset-
zungen eines digitalen Langzeitarchivs und sind auf 
eine Reihe digitaler Repositorien und Archive anwend-
bar, von universitären Repositorien bis hin zu großen 
Datenarchiven; von Nationalbibliotheken bis hin zu 
digitalen Archivierungsdiensten Dritter. Anhand der 
Kriterienkataloge kann die Vertrauenswürdigkeit digi-
taler Langzeitarchive nun geprüft und bewertet wer-
den.  
 Tools und Workflow – Diese Themen spielten bei 
europäischen Projekten bisher eine untergeordnete 
Rolle. Gerade Workflows sind derzeit eine Seltenheit 
in Europa, sodass europäische Projekte wie PLANETS 
eingerichtet wurden, um der Gemeinschaft praktisch 
anwendbare Hilfsmittel zur Verfügung zu stellen. Ein 
gutes Beispiel liefert auch die 2001 eingerichtete In-
ternational Internet Preservation Coalition, kurz IIPC, 
womit eine Gruppe von zwölf Gründungsmitgliedern 
bezeichnet wird, deren Ziel es ist, Internetmaterialien 
zu erfassen, zu bewahren und zugänglich zu machen.11 
Ein Hauptziel der IIPC ist, die Entwicklung und die ge-
meinsame Nutzung von Tools, Methoden und Stan-
dards zu fördern, die die Bildung von internationalen 
Archiven unterstützen. 
 Bewusstseinsbildung – Gerade in diesem Bereich 
sind weitere Schritte in Europa nötig, um Best-practice-
Beispiele auch auf internationaler Ebene zu  bündeln 
und zu präsentieren. Es müssen mehr Möglichkeiten 
geschaffen werden, sich über das Thema Langzeitar-
chivierung fachkundig zu machen. Die wenigsten der 
heute tätigen Kolleginnen und Kollegen in den Ge-
dächtnisorganisationen werden bereits während ih-
rer Ausbildung weiterführende Fragen der Langzeit-
archivierung kennen gelernt haben. Eines der weni-
gen Beispiele sind die Publikationen von PADI »what’s 
new in Digital Preservation«, die gemeinsam mit der 
DPC vierteljährlich herausgegeben werden und aus-
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gewählte aktuelle Aktivitäten im Bereich der Langzeit-
archivierung präsentieren.12

 Für alle erwähnten Bereiche besteht weiterer Koo-
perationsbedarf. Die meisten der Initiativen sind Pro-
jekte und zeichnen sich deswegen durch einen be-
grenzten Fokus und Zeitrahmen aus. Die große He-
rausforderung für die kommenden Jahre ist deshalb, 
eine entwicklungsfähige und von den Mitglieds-
staaten getragene europäische Infrastruktur für den 
Zugang zu Informationen aufzubauen und zu gewähr-
leisten. Das 7. Rahmenprogramm der EU verfolgt mit 
seinem Forschungsprogramm gerade dieses Ziel.13 
Es sind vor allem infrastrukturelle Bereiche, in denen 
noch Präzisierungen und Konkretisierungen, politische 
und administrative Entscheidungen notwendig sind. 
Ein Beispiel für eine auf europäischer Ebene geschaf-
fene Infrastruktur ist die 2007 gegründete Alliance for 
Permanent Access to the Records of Science, die be-
wusst interdisziplinär angelegt ist und eine Vielzahl 
von Communities vereinigt.14 Die Initiative geht auf 
eine Konferenz an der Königlichen Bibliothek der Nie-
derlande zurück, die am 1.11.2004 in eine Art Resolu-
tion mündete. Darin wurde festgestellt, dass es gera-
de auf der europäischen Ebene zu wenig Koordination 
und Abstimmung gebe und dass es nicht ausreichend 
gelungen sei, sparten- und community-übergreifend 
das Thema Langzeitarchivierung breit zu verankern. 
Von besonderem Interesse dabei war immer das För-
derhandeln der EU, das bislang oft in heterogene Ak-
tivitäten zerfällt, denen eine gemeinsame Strategie 
fehlt. Mitglieder sind u.  a. die europäische Organisa-
tion für Kernforschung (CERN), die Europäische Welt-
raumorganisation (ESA), die Computational Science 
& Engineering (CCLRC) in Großbritannien ( jetzt der 
3.  Wissenschaft und Technologie-Service-Rat), das Joint 
Information Systems Committee (JISC), die National-
bibliotheken Großbritanniens und der Niederlande, 
die STM-Verlagsvereinigung, die Nationalarchive von 
Schweden und die nationalen Kompetenznetzwerke in 
Großbritannien, Deutschland und Frankreich. Im Jahr 
2007 sind folgende Aufgaben vorgesehen:
 — Positionierung der Allianz (Lobbyarbeit in Richtung 
EU, European Strategy Forum on Research Infrastruc-
tures (ESFRI), High Level Task Force Digital Libraries, 
FP  7) 
 — Zusammenarbeit mit Communities 
 — Koordination und Stimulation von Forschung und 
Tool-Entwicklung (Zusammenbringen von diversen 
Projekten wie PLANETS, DRIVER, CASPAR, DPE) 
 — Erweitern der Allianz (Einrichten eines Büros, ent-
sprechende Infrastruktur, juristische Absicherung) 
 — Entwicklung von Akkreditierungsmechanismen 
 — Auf- und Ausbau von Beziehungen mit den USA

 Damit leistet dieses interdisziplinäre Bündnis 
 einen wichtigen Beitrag zum Aufbau einer europä-
ischen Infrastruktur und zur langfristigen Nutzung 
von Fachinformationen. 

 Aufgaben der nationalen Kompetenznetzwerke: 
 Das Beispiel nestor 
Eine der Hauptaufgaben der nationalen Kompetenz-
netzwerke ist es, die Langzeitarchivierung digitaler Ob-
jekte stärker als bisher in die strategischen Aufgaben 
der Institutionen einzubeziehen. Mit der steigenden 
Zahl elektronischer Veröffentlichungen wächst für je-
de Institution die Notwendigkeit einer zuverlässigen 
Archivierung. Aufgrund der ständig steigenden Kom-
plexität in dieser Frage besteht nicht nur die Notwen-
digkeit, Expertenwissen zu bündeln. Es müssen genau-
so die unterschiedlichen Voraussetzungen in den ein-
zelnen Ländern in die Planungen mit einbezogen und 
notwendige Schritte für gemeinsame Absprachen for-
muliert werden. Immer weniger können nur verein-
zelte Institutionen die komplexen Probleme der Lang-
zeitarchivierung lösen. Es ist notwendig, dass sich ei-
ne größere Zahl mit dieser Pflichtaufgabe beschäftigt. 
Digitale Objekte gehören neben den analogen Unter-
lagen zu den Objekten, aus denen die Gedächtnis-
organisationen die historische Überlieferung zu bil-
den haben. 
 Es ist nun das eine, die Aufgabe auch als Pflicht-
aufgabe anzuerkennen und etwas völlig anderes, sie 
tatsächlich auch selbst angehen zu wollen. Gerade 
kleine und mittlere Gedächtnisorganisationen rea-
gieren eher zurückhaltend auf die neuen Herausfor-
derungen. Dabei müssen die kleinen und mittleren 
Institutionen nicht alle selbst in die Langzeitarchivie-
rung einsteigen. Aus finanziellen und Synergiegrün-
den bieten sich Kooperationen mit größeren Einrich-
tungen an. Bei vielen Kolleginnen und Kollegen ver-
spürt man dennoch ein Unbehagen, wenn die Rede 
auf die neuen Medien und die sich daraus ergebenden 
Folgen für die Archivierung kommt. Ein Grund dafür 
liegt sicherlich in dem hohen Schwierigkeitsgrad, den 
viele Handreichungen und Studien zu dem Thema ha-
ben. Zwar wird zu kaum einem Bereich des heutigen 
internationalen Archiv- und Bibliothekswesens mehr 
publiziert als zur elektronischen Archivierung, jedoch 
eignen sich solche Handreichungen nicht immer da-
zu, sich einen schnellen Überblick über die Materie zu 
verschaffen.15 Damit ist eine zentrale Aufgabe für  alle 
europäischen Kompetenznetzwerke angesprochen, 
nämlich das Schaffen von praktischen Anleitungen. 
Aufgrund der beschriebenen Notwendigkeit begann 
im Jahre 2003 das Bundesministerium für Forschung 
und Bildung, das Projekt nestor – Kompetenznetz-
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werk zur Langzeitarchivierung und Langzeitverfüg-
barkeit digitaler Objekte mit der notwendigen Steue-
rung, Koordination, aber auch mit der Forschung und 
Entwicklung im Bereich der Langzeitarchivierung zu 
beauftragen.16 Damit sollte den Defiziten bei der Lang-
zeitarchivierung gemeinsam begegnet und die »Pro-
duzenten« digitaler Ressourcen, d.  h. Verlage, Univer-
sitäten, Forschungseinrichtungen, Wissenschaft so-
wie technische Dienstleister wie Rechen-, Daten- und 
Medienzentren und Großdatenbankbetreiber in die 
Diskussion einbezogen werden. Ein wichtiges Ergeb-
nis der ersten Projektphase war die Verabschiedung 
gemeinsamer Richtlinien: nestor hat in einem »Me-
morandum zur Langzeitverfügbarkeit digitaler Infor-
mationen in Deutschland« die notwendigen Anstren-
gungen von politischen Entscheidungsträgern, Urhe-
bern, Verlegern, Hard- und Softwareherstellern sowie 
kulturellen und wissenschaftlichen Gedächtnisorga-
nisationen zusammengestellt, um die Rahmenbedin-
gungen einer nationalen Langzeitarchivierungs-Policy 
abzustecken.17

 Auf der Basis der in der ersten Projektphase von 
2003-2006 erreichten Leistungen verteilen sich die 
notwendigen Fachkompetenzen für den Aufgaben-
komplex »Langzeitarchivierung digitaler Ressourcen« 
über ein breites Spektrum von Personen, die in vielen 
Institutionen, Organisationen und Wirtschaftsunter-
nehmen tätig sind. Die wesentlichen Aufgabenpakete 
für die Projektphase von 2006 bis 2009 sind: 
➤ Ausbau der nestor-Community vorrangig aus dem 
Bereich der Bibliotheken, Archive und Museen. nestor 
bildet und fördert Kooperationen und unterstützt 
 diese bei der Lösung des gemeinsamen Problems.18 
➤ Bündelung von identifizierbaren Kompetenzen der 
Langzeitarchivierung: Seit Projektbeginn liegt  eine 
webbasierte Informations- und Kommunikations-
plattform vor, die vielfältige Möglichkeiten zur Inter-
aktion, Kommunikation und Information zum Thema 
Langzeitarchivierung bietet. Das Auffinden und Ein-
bringen der Materialien soll dem interessierten Nutzer 
ohne besondere Detailkenntnisse möglich sein.
➤ Standardisierungsaktivitäten und Zertifizierungs-
prozesse: nestor verfolgt Maßnahmen der Normie-
rung, die die Langzeitverfügbarkeit von Dokumenten, 
Objekten etc. für Forschung und Wissenschaft beför-
dern. 
➤ Ausbau und Absicherung einer kooperativen In-
frastruktur: Kontaktaufbau zu Initiativen und Fach-
gruppen. Fachleute aus unterschiedlichen Arbeitsbe-
reichen, betroffene Institutionen sowie interessier-
te Laien sollen sich im Kompetenznetzwerk mittels 
Workshops und Arbeitsgruppen austauschen, d.  h. in-
formieren, kommunizieren und kooperieren. Des Wei-

teren werden die Themen »digitale Langzeitarchivie-
rung« und naturwissenschaftliche und medizinische 
Technologieansätze (E-Science und Grid-Computing) 
zusammengeführt. 
➤ Vorbereitung und Aufbau einer dauerhaften Or-
ganisationsform: Hinsichtlich der Überlegungen zur 
Langzeitarchivierung digitaler Quellen in Deutschland 
entwickelt das Kompetenznetzwerk nestor eine dau-
erhafte Kooperationsstruktur für Bibliotheken, Archi-
ve und Museen, die Expertenwissen vernetzt, Informa-
tionen vermittelt und neue Projektanstöße gibt. Ziel 
ist es, die Gedächtnisinstitutionen dabei zu unterstüt-
zen, dass sie entsprechend bereits bestehender Struk-
turen im Bereich der analogen Bestandssicherung die 
Bewahrung und Verfügbarkeit aller digitalen Ressour-
cen selbst gewährleisten, die Bewahrung und Verfüg-
barkeit der wichtigsten Objekte jedes Fachgebiets or-
ganisieren sowie die Bewahrung und Verfügbarkeit 
digitaler Archivalien garantieren können.19

 Zusätzlich zu den dargestellten Arbeitsbereichen 
sind Aus-, Fort- und Weiterbildung tragende Elemente 
des Projekts. Um Lehreinrichtungen bei der Langzeit-
archivierung digitaler Objekte zu helfen, ist es wichtig, 
dass sie Empfehlungen an die Hand bekommen, die ih-
nen zwar nicht in jedem Detail erklären, was zu tun ist, 
aber die unterschiedlichen Fragestellungen und An-
forderungen bei der digitalen Langzeitarchivierung 
aufzeigen. Allein das Selbststudium der reichhaltigen 
Literatur wird hierzu nicht ausreichen. Dafür spricht 
auch das Ergebnis einer für die ehemalige Research Li-
braries Group angefertigten Studie von Margret Hed-
strom und Sheon Montgomery.20 Danach besteht ein 
grundsätzlicher Zusammenhang zwischen der Quali-
fikation des Personals und der Archivierung elektro-
nischer Unterlagen. Unterscheidet man zwischen drei 
Kenntnisebenen, so finden sich sämtliche Experten in 
solchen Institutionen, die bereits praktische Erfah-
rung in der Archivierung elektronischer Unterlagen 
sammeln konnten. 80 % der Personen mit mittleren 
Kenntnissen sind gleichfalls in solchen Institutionen 
angesiedelt. Ohne die praktische Durchführung elek-
tronischer Archivierung können demzufolge kaum die 
notwendigen Kenntnisse in diesem Bereich aufgebaut 
werden. Diese praktischen Erfahrungen können aber 
nur dann gemacht werden, wenn man eben mit der 
elektronischen Archivierung beginnt, ohne vorher ge-
nau zu wissen, wie die späteren Strukturen en detail 
aussehen werden. Dieser Erkenntnis müssen die na-
tionalen Kompetenznetzwerke Rechnung tragen. In 
Zusammenarbeit mit deutschen, schweizer und öster-
reichischen Hochschulen wurde in nestor seit Anfang 
2007 begonnen, ein tragfähiges Konzept zur Qualifi-
zierung im Bereich der Langzeitarchivierung zu ent-
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wickeln und umzusetzen. Die Angebote richten sich 
sowohl an Auszubildende und Studenten als auch an 
Praktiker und Forscher. Des Weiteren spricht nestor 
speziell Archive und Museen an, um Themen wie die 
Sicherung der Beweiskraft elektronischer Unterlagen, 
Erschließungsstandards für digitales Archivgut oder 
Austauschformate zu erörtern. 
 Abschließend bleibt festzuhalten, dass die Lang-
zeiterhaltung digitaler Ressourcen im eigentlichen 
Sinne keine zusätzliche Aufgabe der Bibliotheken, Ar-
chive und Museen darstellen darf, sondern den urei-
gensten Aufgaben Sammeln, Erschließen und Bewah-
ren entspricht. Um in Zukunft auch mit dem angloa-
merikanischen Raum mehr ins Gespräch zu kommen, 
werden sowohl die Umsetzung der technischen Mög-
lichkeiten als auch intensive Kooperationen und eine 
noch stärkere Partizipation der Gedächtnis organisa-
tio nen an den nationalen und internationalen Dis-
kussionen notwendig sein. Das Kompetenznetzwerk 
nestor stellt mit seinen Angeboten eine Plattform 
zur Verfügung, um den gestiegenen Anforderungen 
an die Bibliotheken, Archive und Museen im Umgang 
mit digitalen Ressourcen mit tragfähigen Konzepten 
und konsensgestützten Vereinbarungen zu begegnen. 
Schließlich ist die Verhinderung des Gedächtnisver-
lusts in der Informationsgesellschaft die oberste Prio-
rität sämtlicher Gedächtnisorganisationen. Das Kom-
petenznetzwerk nestor selbst sieht sich in der Folge 
der EU-Konferenz in seinen eigenen kooperativen Ak-
tivitäten deshalb bestätigt, seine Schwerpunkte gera-
de in den Bereichen internationale Vernetzung, natio-
nale und internationale Standardisierung sowie der 
Einrichtung von Aus- und Fortbildungsangeboten für 
die Zukunft weiter fortzusetzen.

 1  Informationen zur Konferenz unter: www.langzeitarchivierung.
de/modules.php?op=modload&name=Downloads&file=index&req=
viewsdownload&sid=24.
 2  Siehe hierzu auch: Reinhard Altenhöner, Wege zur digitalen 
Vergangenheit von morgen: Wie sichern Bibliotheken die Langzeitar-
chivierung digitaler Informationen?, in: Archiv u. Wirtschaft 38 (2005), 
S. 120–130, hier S. 121.
 3  Weiterführende Informationen zum 2. Korb der Urheberrechts-
reform finden Sie unter: www.urheberrecht.org/topic/Korb-2. 
 4  Informationen hierzu: www.dpconline.org/graphics; www.
langzeitarchivierung.de; http://vds.cnes.fr/pin. 
 5  http://delos.info.
 6  http://nestor.sub.uni-goettingen.de/education/index.php.
 7  www.planets-project.eu; www.casparpreserves.eu.
 8  Das als ISO 14721 verabschiedete Referenzmodell »Open Archi-
val Information System – OAIS« beschreibt ein digitales Langzeitarchiv 
als eine Organisation, in dem Menschen und Systeme mit der Aufga-
benstellung zusammenwirken, digitale Informationen dauerhaft über 
einen langen Zeitraum zu erhalten und einer definierten Nutzerschaft 
verfügbar zu machen.
 9  http://kopal.langzeitarchivierung.de.
 10  Die Kriterienkataloge sind zu finden unter www.crl.edu/con
tent.asp?l1=13&l2=58&l3=162&l4=91; http://edoc.hu-berlin.de/series/
nestor-materialien/2006-8/PDF/8.pdf.
 11  http://netpreserve.org/about/index.php.
 12  Vgl. die vierteljährlichen Übersichten von DPC/PADI unter www.
dpconline.org/graphics/whatsnew bzw. www.nla.gov.au/padi.

 13  Pat Manson versicherte als Vertreterin der Europäischen 
Kommission in Frankfurt in ihrem Schlusswort, dass die europäische 
Kommission bereit sei, entsprechende Anträge im infrastrukturellen 
Bereich besonders zu unterstützen.
 14  Vgl. auch den Beitrag von Hans Jansen, gehalten auf der EU-
Konferenz in Frankfurt am 21. April 2007: www.langzeitarchivierung.
de/downloads/EU/PPT/Jansen_TEXT.pdf. Siehe auch: www.alliance
permanentaccess.eu. 
 15  Ein bekanntes Beispiel für diese Problematik ist der Umgang 
mit dem OAIS-Modell, in dem die grundlegenden Bereiche, Eigen-
schaften und Funktionen eines digitalen Archivs beschrieben werden. 
Durch die Abgrenzung und eindeutige Benennung von Funktions-
modulen, Schnittstellen und Typen von Informationsobjekten ist es 
gelungen, eine einheitliche Sprache und eine über die Grenzen der 
Anwendergemeinschaften Archive, Datenzentren und Bibliotheken 
hinweg geltende allgemeine Sicht auf die Kernfunktionen eines di-
gitalen Archivs zu schaffen. Gerade durch diese Allgemeingültigkeit 
ist der Abstraktionsgrad des Modells relativ hoch. Informationen zum 
OAIS-Modell auf: http://nost.gsfc.nasa.gov/isoas/ref_model.html 
 16  nestor ist das Akronym der englischen Übersetzung des Pro-
jekttitels: »Network of Expertise in long-term Storage and availabil-
ity of digital Resources in Germany«. Die Partner in dem vom BMBF 
geförderten Verbundprojekt sind: Die Deutsche Nationalbibliothek, 
die Niedersächsische Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen, 
der Computer- und Medienservice und die Universitätsbibliothek der 
Humboldt-Universität zu Berlin, die Bayerische Staatsbibliothek in 
München, die Fernuniversität Hagen, das Institut für Museumsfor-
schung in Berlin und das Bundesarchiv. Siehe www.langzeitarchivie
rung.de.
 17  Siehe www.langzeitarchivierung.de/downloads/memo2006.
pdf. 
 18  Die eingerichteten Arbeitsgruppen in nestor II sind: AG Ver-
trauenswürdige Archive – Zertifizierung, AG nestor – Media (=AG 
Multimedia), AG Standards in den Bereichen Metadaten, Transfer von 
Objekten in digitale Langzeitarchive und Objektzugriff, AG Wissen-
schaftliche Rohdaten, AG Kooperative Langzeitarchivierung, AG Ver-
netzung Grid/e-science und Langzeitarchivierung.
 19  Über die Neuausrichtung des Kompetenznetzwerks nestor für 
die Jahre 2006 bis 2009 siehe: Mathias Jehn, Das Folgeprojekt nestor II: 
Neue Ziele – Neue Aufgaben?, Vom Projekt zum Service, in: www.opus-
bayern.de/bib-info/volltexte/2007/339/pdf/nestor_II_neue_Aufga
ben_neue_Ziele.pdf.
 20  Margaret Hedstrom und Sheon Montgomery, Digital Preser-
vation Needs Member Institutions, 1998, in: www.rlg.ac.uk/preserv/
digpres.html.

N S - R a u b g u t ,  R e i c h s t a u s c h s t e l l e 
u n d  P r e u s s i s c h e  S t a a t s b i b l i o t h e k

Unter diesem Titel lud die Abteilung Historische 
Drucke der Staatsbibliothek zu Berlin am 3. und 4. Mai 
2007 zu einem Symposium an historischem Ort, Un-
ter die Linden 8, wo sich zwischenzeitlich eben jene 
Reichstauschstelle befunden hatte, um die es während 
der zweitägigen, von Dr. Hans Erich Bödeker (Göttin-
gen) und Gerd-J. Bötte (SB Berlin) geleiteten Veranstal-
tung unter anderem gehen sollte.

Fazit
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